
 
 
Pierre Gilgenast: 

Der Fockbeker Ernst Voß 

 

 
Am 12. Januar 1842 in Fockbek geboren: Ernst Voß  

 

 

Ich freue mich sehr über das Interesse an der Verbindung zwischen Ernst Voß,  

der Werft „Blohm&Voss“ in Hamburg sowie der Gemeinde Fockbek. Für mich 

ist diese Verbindung ein Teil lebendiger Ortsgeschichte. Geht man heute durch  

Fockbek erleben wir einen Ort mit rd. 6.500 Einwohnern, eine dynamische  

 

 



  

Gemeinde mit über 2.100 Arbeitsplätzen, einem modernen Schulzentrum und 

einer gerade fertiggestellten neuen Sportplatzanlage. 

 

      

 

 

 

 

 

 

 

       Fockbek: Ansicht von Süden 

 

Bekannt geworden sind die Fockbeker insbesondere durch die Sage vom „Aal-

versuper“, die bereits 1880 in einer New Yorker Zeitung veröffentlicht wurde. 

In wirtschaftlicher Hinsicht haben das Hobby-Wohnwagenwerk und dessen In-

haber, der Ingenieur Harald Striewski, dazu beigetragen, den Ort weit über die 

Landesgrenzen hinaus bekannt zu machen. Doch auch ein weiterer Ingenieur ist 

mit Fockbek tief verbunden. Als aufmerksamer Spaziergänger durch den Ort 

begegnet einem der „Ernst-Voß-Platz“, die „Villa Voß“ (auch „Villa Wiebke“) 

oder eine Tafel über dem Eingang einer ehemaligen Schmiede.  
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steht dort zu lesen��Bei dem Gebäude handelt es sich um das Geburtshaus von 

Ernst Voß in der „Großen Reihe“. Geht man gedanklich 164 Jahre in das Jahr  

1842 zurück, in das Geburtsjahr von Ernst Voß, entdeckt man eine Zeit, in der 

 

 



  

Verdi seine Oper „Nabucco“ in Mailand uraufführte, eine Zeit, in der das  

landwirtschaftlich geprägte Fockbek 710 Einwohner zählte und Hans Günde 

Bauernvogt war.  

 

 

 

 

   

                 Das Geburtshaus in der Großen Reihe 

 

Während seiner Amtszeit wurde eine zweite Schulklasse in der alten Schulkate 

eingerichtet. Auch wurde der Friedhof an der Gabelung der Elsdorfer und Hoh-

ner Straße eingeweiht, auf dem sich noch heute die Grabmale der Eltern des 

Werftgründers befinden. Seit 1952 befindet sich auf diesem Gelände der Ehren-

hain der Gemeinde Fockbek. 

 

 

 

 

 

    

 

      Ehrenhain der Gemeinde Fockbek                                       Grabmal der Familie Voß 

 

Ernst Voß wurde am 12. Januar 1842 geboren. Sein Vater, Joachim Heinrich 

Voß, hatte die Schmiede in der Großen Reihe 22 (gegenüber des heutigen Feu-

erwehrgerätehauses) im Jahr 1828 gekauft und sich dort als Schmiede-meister 

niedergelassen��Er erwarb das Grundstück von Catharina Ruff, die das Gelände 

nach dem Tode ihres ersten Ehemannes verkaufte, und daraufhin in die Rends-

burger Straße zog. Sechs Jahre später eröffnete sie mit Claus Riepen einen 

 

 



  

Dorfkrug  - den heutigen Gastronomiebetrieb „Paulsens Gasthof“. Der Vater, 

Joachim Heinrich Voß, galt als ernst, aber nicht „unerfreulich“, jedoch als streng 

gegen sich und die Seinen. Die Mutter, Auguste Voß, geb. Nielsen, war mehr 

heiteren Gemüts, voll Freundlichkeit und Güte.  

 

 

  

    

 

                                       

        

         Zu Besuch: Ur-Urenkelin M. Giersberg-Kaufmann    

 

Ernst Voß, eines von sechs Kindern (drei Jungen und drei Mädchen), besuchte 

die Dorfschule in Fockbek, die aus einer Klasse mit 150 Schülern bestand. Mit 

großem Fleiß bildete sich der wissbegierige junge Mann weiter, nahm zusätzli-

chen Unterricht und lernte bis spät in die Nacht hinein. 1857 begann er fünf-

zehnjährig seine fünfjährige Maschinenbauerlehre in der Büdelsdorfer Carlshüt-

te. Früh begann sein Arbeitstag mit dem Wecken um 04.30 Uhr. Der Fußmarsch 

zur Arbeitsstätte dauerte eine Stunde. Selten kam er abends vor 22 Uhr nach 

Hause. 1862 folgte die Studienzeit: Erst schloss er als Zweitbester die Königli-

che Preußische Provinzial  Kunst- und Gewerbeschule in Erfurt ab, anschließend 

das Maschinenbaustudium am seinerzeit weltberühmten Polytechnikum in Zü-

rich. 
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sagte er später nach seiner Heimkehr, denn in seiner Heimat hatte sich vieles 

verändert. Die Kriege gegen Dänemark (1864) und gegen Österreich (1866)  

lagen hinter dem Land. Nach dem Studium ging Ernst Voß nach England, um  

 



  

die damals führende Schiffbauindustrie kennen zu lernen. Joachim Heinrich Voß  

tröstete seine Frau über den Weggang ihres Sohnes nach England mit den Wor-

ten:  
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Vieles erlernte Ernst Voß in den folgenden Jahren. Für eine Londoner Maschi-

nenfabrik konstruierte er die erste Zentrifugalpumpe, die zudem direkt mit einer 

schnelllaufenden Kolbenmaschine gekoppelt war.  

 

 

 

 

 

 

 

 

      

 

       Hamburger Hafen : Blick auf die Werft 

 

Die Firma wurde dafür während der Schifffahrtsausstellung 1868 mit der golde-

nen Medaille ausgezeichnet. Es folgten weitere Stellen als Konstrukteur bei 

Randolph Elder und als technischer Repräsentant und Chefingenieur der Ham-

burger Adler-Linie. 1875 ließ sich Ernst Voß als Zivilingenieur des Schiffma-

schinenbaus in Hamburg nieder, wurde Sachverständiger der Handelskammer 

und des „Lloyds Register of Shipping“. Erstmals wurde mit ihm ein Deutscher 

zum „Besichtiger“ für alle deutsche Häfen bestimmt. Ein  

Jahr später, im Herbst 1876, besuchte ihn der Lübecker Hermann Blohm. 

 



  

Dieser war zuvor in Glasgow gewesen und wollte lediglich die Grüße eines ge-

meinsamen Bekannten überbringen.  

 

 

 

 

 

 

 

                                          Hermann Blohm und Ernst Voß 

 

Aus dieser Begegnung entwickelte sich eine erfolgreiche Partnerschaft und eine 

tiefe persönliche Freundschaft. Am 05. April 1877 legten schließlich die Ingeni-

eure Hermann Blohm, Sohn eines reichen Überseekaufmanns, und Ernst Voß, 

Sohn eines Dorfschmieds, den Grundstein ihrer Werft auf Kuhwärder.  

 

 

 

 

 

 

  Anfänge einer erfolgreichen Werft         Die Werft „Blohm & Voss“ um 1900 

 

Das Gelände pachtete Hermann Blohm auf seinen Namen vom Hamburger Se-

nat. Es war 15 ha groß und besaß 250 Meter Elbfront. Hermann Blohm war zu 

diesem Zeitpunkt 29 Jahre, Ernst Voß 35 Jahre alt. Bei ihrer gewagten Werft-

gründung ahnte niemand, dass am Ende ihres aktiven Berufslebens das Unter-

nehmen eine Fläche 460 ha umfassen und 9.000 Menschen beschäftigen würde.  

Die Anfänge jedoch waren höchst enttäuschend. Das Gründungsjahr 1877 war 

ein Jahr der Schifffahrtsflaute. Hinzu kam die Einstellung der Hamburger Ree-

 



  

derschaft, den Bau hochwertiger Dampfschiffe sowie eisener Rahsegler nur den 

damals international führenden Werften Großbritanniens anzuvertrauen.  

 
 
       
  
 
 
 
 
 
 
  
 
 
   Schiffsbau in den Anfängen         Werftarbeiter auf einem Oberdeck 

 

Alle verzweifelten Akquisitionen waren vergebens, die beiden jungen Leute auf 

der grünen Wiese blieben ohne jeden Auftrag. So legten sie auf eigene Rech-

nung die eiserne Barg „National“ auf Kiel, mit der sie sich 1 ½ Jahre lang „über 

Wasser hielten“.  

 

Der erste Auftrag für einen Schiffsneubau kam am 17. Oktober 1878. Es handel-

te sich um den nur 43 Meter langen Raddampfer „Elbe“ für die Fahrt zwischen 

Hamburg und Brunshausen. Die Baubedingungen waren geradezu schikanös. 

Zur eigentlichen Rettung der Werft wurde das von Ernst Voß persönlich kon-

struierte erste eiserne Schwimmdock, das künftig Reparaturaufträge als wich-

tigstes Standbein für die weitere Entwicklung einbrachte. Bei den Schiffsneu-

bauten kam es endlich zum Durchbruch, als das abermals auf eigene Rechnung 

erbaute Kombischiff „Rosario“ nach zunächst vergeblichen Verkaufsversuchen 

plötzlich von der Hamburg-Süd benötigt wurde, die mit dem Dampfer höchst 

zufrieden war und fortan Stammkunde wurde. Dasselbe galt bald für die Reede-

rei F. Laeiß, für die nach und nach 37 Rahsegler entstanden.  

 

 

 



  

Um 1900 verbesserte sich die Lage der Werft enorm. Die Woermann-Linie und 

das Reichsmarineamt waren als Kunden hinzugekommen. Zunächst kleine, dann 

große Kreuzer wie die „Yorck“ und „Scharnhorst“ folgten, schließlich das le-

gendär gewordene Quintett der Schlachtkreuzer vom Typ „Von der Tann“.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

    Die „SMS Scharnhorst“ wurde 1906 fertig gestellt. 

 

Mittlerweile war Albert Ballin Auftraggeber für immer größere Fracht- und 

Fahrgastdampfer geworden, mit der „Bismarck“ und „Vaterland“ sogar für die 

größten Passagierschiffe der Welt. 

 

 
 
 
 
 
 
 
 
Die „Pamir“ lief 1905 vom Stapel                                              Der Schnelldampfer „Vaterland“ 
 
 

Die  „Vaterland“ lief 1913 bei Blohm&Voss vom Stapel und gilt mit ihren 276 

Metern Länge und 30,5 Metern Breite als das größte je unter deutscher Flagge  

bereederte Fahrgastschiff. 1.234 Besatzungsmitglieder kümmerten sich um die 

3.600 Passagiere an Bord. Die am 14. Mai 1917 beginnende Jungfernreise 

brachte Schiff und Passagiere nach New York. 

 

 

 
 

  



  

In den 20ziger Jahren entstanden  die vier „glückhaften Schiffe“ vom Typ Albert 

Ballin, sowie die fünf in der Seetouristik populären „Monte–Schiffe“. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

              Die „Cap Arcona“  
 

Der Monte-Doppelschraubenschnelldampfer „Cap Arcona“ wurde 1926 in Auf-

trag gegeben und lief am 14. Mai 1927 vom Stapel. Es wurde als das schönste 

Schiff seiner Zeit gefeiert. 

 
  
 
 
 
 
 
 
    Stapellauf des Schlachtschiffs “Bismarck“                    Das Passagierschiff „Wilhelm Gustoff“ 

 
In den späteren, nachfolgenden Jahren sollten neben vielen die „Wilhelm 

Gustloff“, die „Gorch Fock“, oder das „Schlachtschiff Bismarck“ folgen.  

 
 
 
 
 
 
 
 
   Die „Savarona“             Die „Gorch Fock“ 

 
Es brauchte niemandem erklärt zu werden, dass die Werft Blohm & Voß längst 

ein Weltunternehmen war, das zeitweilig über 20.000 Menschen beschäftigte. 

 

  

 



  

Heute gehört das moderne Unternehmen zum Konzern „ThyssenKrupp Marine 

Systems “,  zu dem auch die Howaldswerke/Deutsche Werft (HDW) in Kiel, die 

Rendsburger Werft Nobiskrug und die Thyssen Nordseewerke Emden gehören. 

 

 
 Das heutige Werftgelände: Rund 130 Fahrkilometer von Fockbek entfernt 

 

Mit Hingabe widmete sich Ernst Voß seinem Beruf. Schwer traf es ihn, als nach 

glücklicher dreijähriger Ehe seine erste Ehefrau Lena, geb. Kalkmann, verstarb.  
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schrieb Ernst Voß später in seinen „Lebenserinnerungen“. Er brauchte eine lan-

ge Zeit um diesen Schicksalsschlag zu überwinden. Erst 11 Jahre später heiratete 

er im November 1871 Alwine Günter, die auch den beiden Kindern aus erster 

Ehe eine gute Mutter war.  

 

Seine Tochter Helene heiratete später einen Neffen von Hermann Blohm und 

lebte mit ihm auf Gut Thürkow in Mecklenburg; sein Sohn, Dr. jur. Hermann 

Voß, wurde Landrichter in Hamburg. 

 



  

Über Ernst Voß ist bekannt, dass er aufgrund seines bescheidenen Auftretens 

und seines großen Erfahrungsschatzes ein besonders enges Verhältnis zu seiner  

Belegschaft hatte. Bei seinen täglichen Rundgängen sprach er die Mitarbeiter  

regelmäßig an. Die Belegschaft und Meister immer wussten dabei, dass er seine 

und ihre Sache verstand.  

 

 

 

 

 

 

 

 
   

 

Brief aus Hamburg aus dem Jahre 1906 

 

Ein Beleg dafür, dass Ernst Voß mit seiner Heimatgemeinde stets verbunden 

blieb, liegt der Gemeinde heute vor. Es handelt sich um einen über 100 Jahre 

alten Brief. Ernst Voß schrieb ihn am 17.02.1906 an seine Bekannten „Johann 

Schmidt und Frau in Fockbek“ anlässlich deren Diamantener Hochzeit. Er ver-

merkte darin, dass er erst ein Jahr zuvor in Fockbek zu Besuch war. 

 

Ab und zu lud er auch Schulfreunde ein, um ihnen die Werft zu zeigen. Von Zeit 

zu Zeit besuchte er seine Familie und nahm gelegentlich an der traditionellen 

Fockbeker Gildefeier teil. Auch sonst hielt Ernst Voß heimatlichen Kontakt. So 

bekam Johann („Jan“) Pahl aus Fockbek, der mit ihm als Lehrling den Maschi-

nenbau in Büdelsdorf gelernt hatte, die erste Zusage für einen Arbeitsplatz in 

Hamburg und wurde von Ernst Voß zum „Nieterobermeister“ ernannt, dem alle 

Nieter, Bohrer und Stemmer unterstanden. Man erzählt,  

 

 



  

Johann Pahl soll der Einzige gewesen sein, der mit dem Chef auf „Du und Du“ 

stand und ihn jeden Morgen auf seinem Rundgang mit Handschlag begrüßte.   

 

 

  

   

 

  

               Die Werft um 1900 

               

Im Jahr 1912 gibt Ernst Voß im Alter von 71 Jahren sein Wirken als persönlich 

haftender Gesellschafter auf, tritt aber auf Bitten seines Freundes Hermann 

Blohm in den Aufsichtsrat über. Er brachte es jedoch nicht richtig fertig, sich in 

seinem schönen Heim in der Ulmenstraße in Hamburg-Hochkamp (jetzt: Ham-

burg - Nienstedten Schliemannstraße 1) der wohlverdienten Ruhe hinzugeben. 

Noch häufig begutachtete er Pläne und Schiffsentwürfe oder besuchte die Werk-

stätten der Werft.  

 

 

 

 

 

 

 

                                 

 

                         Besuch des Kaisers anlässlich des Stapellaufs des Passagierschiffes „Bismarck“.  

                         (Rechts vom Kaiser Hermann Blohm, dann Ernst Voß) 

 

Wahrscheinlich erinnerte er sich auch gerne an seine Begegnung mit dem deut-

schen Kaiser anlässlich des Stapellaufes des riesigen Passagierschiffs „Bis-

marck“ im Jahre 1914. 

 

 



  

Am 1. August 1920 verstarb Ernst Voß in Hamburg. Er wurde 78 Jahre alt. Er 

fühlte wohl, dass sein Lebensende nahte. „Mein altes Herz scheint etwas aus-

geleiert“, pflegte Ernst Voß über seine Gesundheit zu sagen. 

 

 

 

 

 

 

 

   

                         Das Grabmal von Ernst Voß auf dem Ohlsdorfer Friedhof 

 

Während eines Genesungsaufenthaltes in Eutin spürte er eine Verschlechterung 

seiner Gesundheit. Er reiste sodann heim und schlief dort, von Liebe umgeben, 

sanft ein.  

 

Ernst Voß blieb stets der plattdeutsche Sohn seines Heimatdorfes. Ihm zu Ehren 

widmete die Gemeinde Fockbek den „Ernst-Voß-Platz“. Eine weitere besondere 

Ehrung erfolgte durch einen Neffen, der seinem Onkel einen - inzwischen 100 

Jahre alten - Dorfroman widmete. 
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lautet die Buchwidmung. Geschrieben wurde der Roman von Heinrich Voß, der 

von Beruf ebenfalls Ingenieur war. In dessen Reisepass ist vermerkt, dass er am 

12.02.1864 in Fockbek geboren wurde, „von mittlerer Gestalt und mit ovalem 

Gesicht“ war. Heinrich Voß wohnte in einer großzügigen Villa an der  



  

Rendsburger Straße, die auch heute noch als „Villa Voß“ („Villa Wiebke“) be-

kannt ist, in der Ernst Voß selbst aber nicht gelebt hat.  

 

 

 

 

 

  

 

 

 

 

                        Der Autor Heinrich Voß (1864-1941) 

 

Bei der Romanfigur „Heine Nielsen“ handelt es sich um einen Jungen, der sich 

aus einfachen Verhältnissen aufgrund seiner besonderen Fähigkeiten und seines  

rastlosen Strebens emporarbeitet und zum Mitinhaber und Leiter eines großen 

industriellen Unternehmens wird. Der Dorfroman beschreibt aber vor allem auch 

seine Heimatgemeinde - im Roman „Seebek“ genannt - und deren Menschen: 
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Es wird zudem über die Stimmungen und Gedanken der Bevölkerung zur Zeit 

der schleswig-holsteinischen Erhebung bis 1864 berichtet. Daneben erfahren wir 

wie man vor 100 Jahren auf dem Lande gelebt hat.  

 



  

Das Leben von Ernst Voß und seiner Familie hat uns ein Stück Heimatgeschich-

te erhalten und jüngst zurückgebracht. 

 

 

 

 

 

 

         Stapellauf der „Cosco Panama“mit Gästen aus Fockbek 

 

Deshalb wurde der Dorfroman im Jahr 2008 wieder neu aufgelegt und der Kon-

takt zur Werft „Blohm & Voss“ weiter ausgebaut. Zudem fanden eine  beein-

druckende Ausstellung in Fockbek über die Werftgeschichte sowie Teilnahmen 

von   Bürgerinnen und Bürgern an Werftbesuchen und einer Schiffstaufe im 

September 2005 statt. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

           Werft-Aufenthalt bei „Blohm&Voss“: Die Queen Mary II 

 
 

Zum 100-jährigen Jubiläum von Blohm & Voß fanden die beiden Büsten der 

Werftgründer auf einem besonderen Platz im Hauptgebäude Aufstellung. Sie 

verkörpern den Geist eines Hauses, das nach allen Verwerfungen der Zeitge-

schichte immer wieder auf schwamm wie ein Neubau nach dem Stapellauf. 

  

 



  

Nicht ohne Grund prägte der Volksmund ein Wort, das ebenso aus dem Munde 

des unvergessenen Ernst Voß, des Bewahrers auch seiner heimatlichen platt-

deutschen Sprache, hätte stammen können: 
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Das Leben von Ernst Voß ist ein Teil unserer Orts- und Heimatgeschichte. Das 

Vergangene lebendig zu halten und daraus zu lernen ist nicht nur eine Verpflich-

tung, sondern eine wichtige, interessante und schöne Aufgabe.  

 

Fockbek, im August 2007 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



  

 

 

                                                                                                
 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                             

 

 

                                                                                                                                            

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                       

 

    

 

 

 

 

 

 

 

 

                                                                                                                                  

                                                                                                                                                 

 

 

 

 

 

 

 

         

      

 

Auf den Lebensspuren von Ernst Voß 
Im August 2006 besuchten erneut Interessierte gemeinsam mit 
dem Fockbeker Bürgermeister die Werft „Blohm&Voss“ in 
Hamburg sowie die letzte  Ruhestätte des Mitbegründers der 
Werft, der am 12. Januar 1842 in Fockbek geboren wurde und in 
der „Großen Reihe“ aufwuchs. Im Alter von 35 Jahren gründete 
er mit dem Lübecker Kaufmann Hermann Blohm am 5. April 
1877 die berühmte Werft, die heute zu der „ThyssenKrupp Ma-
rine Systems AG“ gehört. Im November 2006 besuchte die Ur-
Urenkelin des Werftgründers die Gemeinde Fockbek. 

 

Geburtshaus „Große Reihe 22 

Ernst Voß 

 Das heutige Werftgelände in Hamburg 

Die Teilnehmer unter einem Ozeanriesen 

Ernst Voß verstarb am 1.August 1920 

 
Anfänge einer Werft (um 1877) 

 

      Die Pamir (1905) 

 
Besuch der Urur-Enkelin  Magarete Giersberg-
Kaufmann und ihrer Familie  
 

Anhang 



  

 
 

Würdige Andenken 
Viele Fockbeker und Gäste nahmen im Rahmen des Volkstrauertages 2006 an der 
Kranzniederlegung zum Gedenken an die Opfer der Weltkriege im Ehrenhain der Ge-
meinde Fockbek teil. „Wir erinnern der Opfer von Kr ieg und Gewalt und mahnen für 
den Frieden“, brachten Bürgermeister Pierre Gilgenast und Bürgervorsteher Hans-
Jürgen Ladwig während der Kranzniederlegung zum Ausdruck. 
 
Der Fockbeker Ehrenhain existiert in dieser  
Anlage seit 1952. Zuvor war hier, zwischen  
Elsdorfer- und Hohner Straße, der kirchliche  
Friedhof, und noch heute zeugen zum Teil  
170 Jahre alte Grabsteine von dieser Zeit.  
Einige von ihnen wurden jetzt Dank der  
finanziellen Unterstützung von Herrn Werner  
Röckendorf und Herrn Ernst Suhr restauriert.  
Auch der Heimkehrerverband, der Heimatverein 
und die Gemeinde Fockbek halfen mit, diese            Ehrenhain der Gemeinde Fockbek 
Stätte neu zu gestalten. Bei den jetzt restaurierten  
Steinen handelt es sich um die Grabmäler der Eltern und Anverwandten des Fockbeker 
Werftmitbegründers Ernst Voß (Blohm&Voss, Hamburg). Dessen Eltern zogen im Jahr 1828 
in die „Große Reihe“.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Dank freiwilliger Unterstützung konnte  die                        Grab der Familie Voß. Enst Voß 
   Grabstätte restauriert werden                                                     fand seine letzte Ruhe in Hamburg 
 
Ein Besuch des Ehrenhains und des Geburtshauses standen natürlich auch auf dem Programm, 
als Fockbek Besuch von der Urur-Enkelin des Werftmitbegründers bekam. Ende November 

besuchte Margarethe Giersberg- Kaufmann mit 
ihrem Ehemann Rainer und Sohn Jan die Ge-
meinde Fockbek und freute sich über das würdige 
Andenken an ihre Familie.  
 
Da die Urur-Großmutter Helene Johanne Auguste 
Voß am 23.11.1893 einen Neffen von Hermann 
Blohm heiratete, ist die Familie Kaufmann mit 
beiden Werftgründerfamilien verwandt; und ganz 
gewiss wird man beim nächsten Familientreffen 
auf Gut Thürkow auch über Fockbek sprechen. 

 

 

 

Anhang 
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